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Hoffnung, anbere Perwaltungen werben [ich auch îjoren
laffen.

©elegentlidf) bei Pohrbrüdfeen, beim Slnfchlufe neuer
£>auptjmeigleitungen, namentlich aber bet ber im galjre
1909 erfolgten greilegung eines gangen PohrftrangeS
einer SBafferljauptleitung, bor bem ©tnbau eines feften
©trafeenbelageê, matten wir bie unangenehme ®nt=
bedung, bafe bei ben @nbe ber 1880er galjre berlegten
SRuffenröIjren bie ungeteerten Çanfftride faft boßftänbig
berfchwunben waten. Sie Pleiringe tonnten leidet bis
auf ben ©runb ber SRuffen getrieben werben, unb es

geigten fid) biele unbidfjte ©teilen, b. h. tropfenbe SRuffen.
©either berwenben wir immer bei SBafferteitungen guerft
einen geteerten ©trid, nachher ungeteerteS §anffeil.
StUerbingS ift bor Inbetriebnahme ber Seitung ein
grünblicheS, mehrftünbigeS Surdhfpülen nötig. Srgenb»
welche SBahmehmungen bon trübem SBaffer ftnb nicht
gemacht, klagen über trübes ober nach $eer riechenbem
SEBaffer nicht betannt geworben. gn biefer SRafenaljme
würben wir beftärft, als man in ben Saferen 1912 u.
1916 bie §auptguleitung bom SBafferbefeälter gur ©tobt
umlegen muhte. Pidfet nur bie @nbe ber 1880er Safere
berlegten ©uferofere waren tabelloS erhalten, fonbern
auch l>ie Sichtungen. Sie §anffeile waren mit einer
glüffigEeit getränft, bie burch Pefüfelen unb ©eruefe beut»
lieh raarnefembar war, beten gufatnmenfefeung fidfe leibec
aber dfeemifdfe nicht fefifMen liefe. ©S feanbelte fiefe aller»
bingS um eine feeßflüjfige, gel6licfe»grüne Smprägnietung.
333ir haben feit 1909 etwa 5 kw SBafferfeauptleitungen
mit biefer neuen Sichtung (ein geteerter ©trid auf bem
©runb ber SRuffe) berlegt unb barait lauter gute, in
feiner SBeife nachteilige ©rfaferungen gemacht, flögen
fich recht biete anbere gu biefer wichtigen graqe äufeern

6nrt»fc kr x. ecftmeijer annftermefte 1926.
(SWitgetellt.)

gm grofeen mufe baS ©rgebnis einer wirtfdjaftlich unb
geograpfeifch gefeftigten SReffe beftimmt fein non ben aß»

gemeinen wirtfcfeaftltchen Perfeältniffen. Sie X. ©cfemelger
SRufiermeffe 1926, bie oom 17. bis 27. Stpril ftattfanb,
hat aber weiterS bie mistige ©rfaferung betätigt, bafe
bie moberne SBirtfdfeaftSlnftitution über biefe oorgegeidh»
nete Stnte hinaus in erfolgreicher 2Bcife für bie ©e=

famtwirtfrhaft wirfen Eanrt burch bie Belebung ber
SBirtfcfeaft in gelten ber Sepreffion. SBenn
rein nur baS Sleufeere beS SReffeoetlaufS auSfcfelaggebenb
wäre für bie ^Beurteilung beS ©rgebniffeS ber SReffe,
müfete etn aufeerorbentlidh erfreulicher Optimismus SRerE»

mal ber SBirtfdljaft ber ©egenwart fein. @S barf aber
auf baS 9leufeere allein auch in biefem galle nicht abge»

fteßt werben. SaS wirtfchafilicfe SBetiooße nur gilt eS

auS ben mannigfachen ©rgebntffen ber SReffe abjuleiten
unb fefijuhalten.

Pefcfeidung. Sie SReffe 1926 hatte wieberum eine

reiche unb qualitatio heroorragenbe Pefcfeidung aufgu»
wetfen. ©S betrug bie ©efamtauSfießergafel 1005 gegen»
über 965 im Porjafere, ein anerfennenSwerteS SetftungS»
geugniS für bie fcfeweigetifdhe ProbuEtion. Sie Söeteili»

gung in ben eingehen ©ruppen ergab, wie gewohnt,
îetn einheitliches Pilb. ©ehr gut oertreten waren in
erfter Sinte bie mechanifchen gnbuftrien (wir nennen bie

©ruppen ©leEtrigitätSinbuferte unb SRafcfeineninbuftrie mit
83 begw. 64 3luSfteKern). ©benfaKS fehr gut war bie S9e=

teiligung fobann ber ©ruppen ©efeufee unb Seberwaren;
SranSportmittel, in benen faft alte führenben Firmen
oertreten waren. Porgüglicfe war bie Pefcfeidung auch
tn ben ©ruppen Rapier unb PapterfabriEate, Bureau=
bebarf, Sehrmittel; Sureau» unb ©efdjäftSetnrichtungen;

PeElatne unb propaganba, ©rapfeiE, PerlagSwefen. Stecht
gut waren aucfe oertreten bie ©ruppen SRuftElnfirumente ;
ÇauSbebarfSartilel, Küchengeräte unb »einriefeiungen. Pür»
ftenwaren, ©laSwaren, Neigung unb fanitäre Slnlagen
(innerhalb biefer ©ruppe tnSbefonbere bie ©aSapparate»
inbuftrie); SBohnungSeinricfetungen, SRöbel, Korbwaren;
llrprobufte unb Paumateriaten. Umfangreich hatte ferner
bie tn ber ©ruppe SioetfeS untergebrachte SebenS» unb
©enufemittelbrancfee auSgefMt. Sie Uhreninbufirie war
wie im Porjafere. mit einer oiel beachteten KoßeEtioität
oertreten. Quantitatio nicht entfprcdl)enb ihrer SeiftungS»
fähigfeit, aber qualitatio fie oertretenb, war bie Pefdfeid»

ung feitenS ber Sejtiltnbuftrie unb ber efeemifefeen gn»
buftrie (ausgenommen bie cfeemifdlppharmageutifche ©ruppe,
bie wieberum mit ben bebeuienbften gtrmen oertreten
war). Surch erfie girmen waren qualitatio gut, quam
titatio ungenügenb oertreten bie ©ruppen Sedhntfcfee Pe=

batfSarîiîeî; geinmecfeamE, gnftrumente unb Apparate;
Kunftgewerblicfee SlrtiEel, KeramiE. ©rfreulich ifi bte Sat»
fache, bafe bie meifien ber ©rofeftrmen ftcfe an ber SReffe
beteiligten.

SR e f f e b e f uife. Ser SReffebefucfe war aufeerorbentlidh
fiarE unb übertraf ben ber iefetjäferigen SReffe wieberum
erhebli^. Sabei ift in erfter Stnte erfreulich, bafe bte

galql ber gefchäftlichen Sefudher eine gunafeme aufgu»
weifen hat.

gür baS gnlanb würben an ©InEäuferEarten auSge»
geben : 49,100 gu gwetmaligem ©intritt unb 17,500 gu
oiermaligem ©intritt, alfo tnSgefamt 66,600 gegenüber
58,600 im Sorjafere. Stach 3lbgug ber ingwif^en re»
tournterten (im SSoroerEauf begogenen, jeboch nicht ge=

brauchten) Karten ergibt ftch bie enbgültige gahl oon
64,500 gegenüber 55,800 für bie 3Ref|e be§ SSorjahreS.

3ln ben oier allgemeinen SefuchStagen — ben beiben
©amStaqen unb ©onntagen — würben ferner auSge <

geben 35,680 SageSEarten gegenüber 29,100 im gahre
1925. Sie Satfah^ bafe troh ber Senbeng nach immer
firengerer Betonung beS ÇanbelScharaEterS ber
SR ef f e ber ißubliEumSbefuch ebenfalls eine gunahme auf»
guweifen hat, geugt für bie Popularität ber ©Zweiget
SRuftermeffe. 33on biefer ©eite betrachtet, ift — wie
oom ©tanbpunEte ber Propagaubabebeutung auS gefehen
— gegen bie Hinrichtung ber allgemeinen Pefud)Stage
nichts einguwenben. Sie grage wirb aber oon ber SReffe»

teitung weiter geprüft werben.
Set gnlanbSbefuch war im allgemeinen günftig be»

einflufet burch bie auf ben fchmeigetifchen Sahnen ben
SReffebefuchem eingeräumte gahrpreiSermäfeigung. §er»
oorguheben ift bie gute SBirEung, bie bie SluSbehnung ber
©ültigEeitSbauer ber SiHetS auf 6 Sage auf ben SBefudf)
auS ben entferntem SanbeSgegenben gur golge gehabt
hat. Por allem war eine gunahme beS PefucEjes auS
be-r Sßeftfchweig unb auS bem Steffin gu oergeidjnen.
Pon bejonberer 3Bid)tigEeit ift bie SBahrnehmung. bafe
heute £>ereit§- auSgebehnte Kreife beS f ch w e i g e »

rifdfeen SetailhanbelS jährlich gur SReffe fich
einfinben.

Sie SReffe hat abermals ben PewetS erbracht, bafe
fie heute fdjjon tn auSgebehntem SRafee internatio»
naleS gntereffe befi^t. Ser Pefu^ auS bem SluS»

lanbe war andh btefeS gahr überaus erfreulich. SaS
Pureau für auswärtige Sienfte oergeidfenet 1900 auS»

länbifche ©inEäufer unb gntereffenten, bte auS tnSgefamt
31 ©taaten fiammten. Sin erfter ©teile flehen: Seutfdfp
lanb unb granEreish (mit ungefähr gleich hohen Pefud)S'
giffern), fpoHanb, SfchechoflowaEei, Oefterreidfe, ©nglanb,
Pereinigte ©taaten, gtalien, ©panien.

SBirtfchaftlicher ©rfolg. Ser wirtfchaftliche
©rfolg ber SReffe fießt ftch ^ar als bie ©umme ber un»
mittelbar unb mittelbar burch bie SReffeoeranftaltung er»
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Hoffnung, andere Verwaltungen werden sich auch hören
lassen.

Gelegentlich bei Rohrbrüchen, beim Anschluß neuer
Hauptzweigleitungen, namentlich aber bei der im Jahre
1909 erfolgten Freilegung eines ganzen Rohrstranges
einer Wasserhauptleitung, vor dem Einbau eines festen
Straßenbelages, machten wir die unangenehme Ent-
deckung, daß bei den Ende der 1880er Jahre verlegten
Muffenröhren die ungeteerten Hanfstricke fast vollständig
verschwunden waren. Die Bleiringe konnten leicht bis
auf den Grund der Muffen getrieben werden, und es

zeigten sich viele undichte Stellen, d. h. tropfende Muffen.
Seither verwenden wir immer bei Wasserleitungen zuerst
einen geteerten Strick, nachher ungeteertes Hanfseil.
Allerdings ist vor Inbetriebnahme der Leitung ein
gründliches, mehrstündiges Durchspülen nötig. Irgend-
welche Wahrnehmungen von trübem Wasser sind nicht
gemacht, Klagen über trübes oder nach Teer riechendem
Wasser nicht bekannt geworden. In dieser Maßnahme
wurden wir bestärkt, als man in den Jahren 1912 u.
1916 die Hauptzuleitung vom Wasserbehälter zur Stadt
umlegen mußte. Nicht nur die Ende der 1880er Jahre
verlegten Gußrohre waren tadellos erhalten, sondern
auch die Dichtungen. Die Hanfseils waren mit einer
Flüssigkeit getränkt, die durch Befühlen und Geruch deut-
lich warnehmbar war, deren Zusammensetzung sich leider
aber chemisch nicht feststellen ließ. Es handelte sich aller-
dings um eine hellflüssige, gelblich-grüne Imprägnierung.
Wir haben seit 1909 etwa 5 kw Wasserhauptleitungen
mit dieser neuen Dichtung (ein geteerter Strick aus dem
Grund der Muffe) verlegt und damit lauter gute, in
keiner Weise nachteilige Erfahrungen gemacht. Mögen
sich recht viele andere zu dieser wichtigen Frage äußern!

EWnis der », Schweizer Mftemesse l«.
(Mitgeteilt.)

Im großen muß das Ergebnis einer wirtschaftlich und
geographisch gefestigten Messe bestimmt sein von den all-
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen. Die X. Schweizer
Mustermesse 1926, die vom 17. bis 27. April stattfand,
hat aber weiters die wichtige Erfahrung bestätigt, daß
die moderne Wirtschaftstnstitution über diese vorgezeich-
nete Linie hinaus in erfolgreicher Weise für die Ge-
samtwirtschaft wirken kann durch die Belebung der
Wirtschaft in Zeiten der Depression. Wenn
rein nur das Aeußere des Mesfeverlaufs ausschlaggebend
wäre für die Beurteilung des Ergebnisfes der Messe,
müßte ein außerordentlich erfreulicher Optimismus Merk-
mal der Wirtschaft der Gegenwart sein. Es darf aber
auf das Aeußere allein auch in diesem Falle nicht abge-
stellt werden. Das wirtschaftlich Wertvolle nur gilt es

aus den mannigfachen Ergebnissen der Messe abzuleiten
und festzuhalten.

Beschickung. Die Messe 1926 hatte wiederum eine

reiche und qualitativ hervorragende Beschickung aufzu-
weisen. Es betrug die Gesamtausstellerzahl 1005 gegen-
über 965 im Vorjahre, ein anerkennenswertes Leistungs-
zeugnis für die schweizerische Produktion. Die Beteili-
gung in den einzelnen Gruppen ergab, wie gewohnt,
kein einheitliches Bild. Sehr gut vertreten waren in
erster Linie die mechanischen Industrien (wir nennen die

Gruppen Elektrizitätstndustrte und Maschinenindustrte mit
83 bezw. 64 Ausstellern). Ebenfalls sehr gut war die Be-
teiligung sodann der Gruppen Schuhe und Lederwaren;
Transportmittel, in denen fast alle führenden Firmen
vertreten waren. Vorzüglich war die Beschickung auch
in den Gruppen Papier und Papterfabrikate, Bureau-
bedarf, Lehrmittel; Bureau- und Geschäftseinrichtungen;

Reklame und Propaganda, Graphik, Verlagswesen. Recht
gut waren auch vertreten die Gruppen Musikinstrumente;
Hausbedarfsartikel, Küchengeräte und -einrichtungen. Bür-
stenwaren, Glaswaren, Heizung und sanitäre Anlagen
(innerhalb dieser Gruppe insbesondere die Gasapparate-
industrie); Wohnungseinrichtungen, Möbel, Korbwaren;
Urprodukte und Baumaterialen. Umfangreich hatte ferner
die in der Gruppe Diverses untergebrachte Lebens- und
Genußmittelbranche ausgestellt. Die Uhrenindustrie war
wie im Vorjahre, mit einer viel beachteten Kollektivität
vertreten. Quantitativ nicht entsprechend ihrer Leistungs-
fähigkeit, aber qualitativ sie vertretend, war die Beschick-

ung seitens der Textilindustrie und der chemischen In-
duftrie (ausgenommen die chemisch-pharmazeutische Gruppe,
die wiederum mit den bedeutendsten Firmen vertreten
war). Durch erste Firmen waren qualitativ gut, quan-
titativ ungenügend vertreten die Gruppen Technische Be-
darfsartikel; Feinmechanik, Instrumente und Apparate;
Kunstgewerbliche Artikel, Keramik. Erfreulich ist die Tat-
fache, daß die meisten der Großfirmen sich an der Messe
beteiligten.

Mes sebesuch. Der Messebesuch war außerordentlich
stark und übertraf den der letztjährigen Messe wiederum
erheblich. Dabei ist in erster Linie erfreulich, daß die

Zahl der geschäftlichen Besucher eine Zunahme aufzu-
weisen hat.

Für das Inland wurden an Einkäufsrkarten ausge-
geben: 49,100 zu zweimaligem Eintritt und 17,500 zu
viermaligem Eintritt, also insgesamt 66,600 gegenüber
58,600 im Vorjahre. Nach Abzug der inzwischen re-
tournierten (im Vorverkauf bezogenen, jedoch nicht ge-
brauchten) Karten ergibt sich die endgültige Zahl von
64,500 gegenüber 55,300 für die Messe des Vorjahres.

An den vier allgemeinen Besuchstagen — den beiden
Samstagen und Sonntagen — wurden ferner ausge-
geben 35,680 Tageskarten gegenüber 29,100 im Jahre
1925. Die Tatsache, daß trotz der Tendenz nach immer
strengerer Betonung des Handelscharakters der
M es seder Publikumsbesuch ebenfalls eine Zunahme auf-
zuweisen hat, zeugt für die Popularität der Schweizer
Mustermesse. Von dieser Seite betrachtet, ist — wie
vom Standpunkte der Propagandabedeutung aus gesehen

— gegen die Einrichtung der allgemeinen Besuchstage
nichts einzuwenden. Die Frage wird aber von der Messe-
leitung weiter geprüft werden.

Der Jnlandsbesuch war im allgemeinen günstig be-

einflußt durch die auf den schweizerischen Bahnen den
Messebesuchern eingeräumte Fahrpreisermäßigung. Her-
vorzuheben ist die gute Wirkung, die die Ausdehnung der
Gültigkeitsdauer der Billets auf 6 Tage auf den Besuch
aus den entferntern Landesgegenden zur Folge gehabt
hat. Vor allem war eine Zunahme des Besuches aus
der Westschweiz und aus dem Tessin zu verzeichnen.
Von besonderer Wichtigkeit ist die Wahrnehmung, daß
heute bereits- ausgedehnte Kreise des schweize-
rischen Detailhandels jährlich zur Messe sich
einfinden.

Die Messe hat abermals den Beweis erbracht, daß
sie heute schon in ausgedehntem Maße internatio-
nales Interesse besitzt. Der Besuch aus dem Aus-
lande war auch dieses Jahr überaus erfreulich. Das
Bureau für auswärtige Dienste verzeichnet 1900 aus-
ländische Einkäufer und Interessenten, die aus insgesamt
31 Staaten stammten. An erster Stelle stehen: Deutsch-
land und Frankreich (mit ungefähr gleich hohen Besuchs-
ziffern), Holland, Tschechoslowakei, Oesterreich, England,
Vereinigte Staaten, Italien, Spanien.

Wirtschaftlicher Erfolg. Der wirtschaftliche
Erfolg der Messe stellt sich dar als die Summe der un-
mittelbar und mittelbar durch die Meffeveranstaltung er«
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tnöglidhten bezm. eingeleiteten unb erft in fpäterer 3«tt
abgefchloffenen ©efd^äfte. Sie tnobeme ätieffe ift, mie
immer heooorgehoben merben muß, BerfaufS» unb ^3ro=

paganbainftitution. 2luS biefem ©runbe ift baS fom
merjieße SRefuItat ber 3Reffebeteillgung für bte 9luSfteßer
oerfc^teben ju beurteilen, je nach bem 3w«tf ber Seil»
tia^me an ber 3Reffe. SBäljrenb ein Seil ber SluSffeBer
bie Berf aufSgelegenhelt in ben Borbergrunb fteßt,
feijen anbere SReffeteilnehmer in ber Söefd&icfung in erfter
Stnie eine fehr gänftige ißropaganbagelegenheit. ®aß
bei ber Beurteilung beS 3ReffeerfolgeS biefem ftetS bop=
pelten 3mecE ber SSJÎeffeeinric^tung mehr unb mehr 9îech=

nung getragen roirb, baS getjt barauS fyernor, baff nur
menige SluSfteßer am legten SReffetage bie Bilanz ber
3Reffebeteillgung nach ben getätigten SCbfd^luffen sieben,
b. h. alfo nur auf baS unmittelbare ©rgebniS abfteßen,
ohne bie 2luSroirfung ber 3Reffebeteiligung in
bte Rechnung etnzubezlehen. Berüdfit^tigen mir nun, baß
bie 2lu§ftefler bei ben heutigen SBirtfcE)aft§Derf)ältrtiffen
im allgemeinen mit nur befchetbenen ©rmartungen jur
SReffe gehen bürfen, fo ift eS boppelt erfreulich, roenn
bas roirtfchaftliche Refultat ber aReffe 1926
im großen unb ganzen gut fich barfteflt, ber 3Reffe=

erfolg im aßgemeinen erheblich beffer ift, als nach
ber Berfaffung ber SBirtfc^aft ermartet roer»
ben b u r f t e. gär mehrere ©ruppen îann baS ©rgebniS
fogar als überaus erfreulich bezeichnet metben. ®er @c«

folg mar jebenfaßS mteberutn fehr befriebigenb in ben
trabitioneß umfangreich befdjkften ©ruppen, unb er ift
in bejug auf bte einzelnen 2luSfteßer faft ausnahmslos
iufriebenfteßenb überaß ba, roo tüchtige ©tanboertreter
afle bte 3Reßtage in intenfiofter SCBeife auSgemertet haben.
@S maren bei ber bei einer großen 3alß non 9luSfteflern
oorgenommenen münblidhen Umfrage nur oerhältniSmäßig
wenig Sleußerungen zu oermerfen, baß ber ©rfolg bte

©Wartungen hinter fich gelaffen habe. Bon Berichten
über ben ©efcjjäftSgang in ben einzelnen ©ruppen foß
hier Umgang genommen metben. ®te oon ber 3Reffe=

leitung oorzunehmenbe Umfrage mirb fpäter betaiflterte
geftfieflungen erlauben.

Bon befonberem SBerte für bie SRuftermeffe in Bafel
ift eS, lonftatteren zu bürfen, baß bte Nachfrage beS
3luSlanbeS faft burdjjmeg als fehr feriöS bezeichnet mürbe.
@s finb an ber oergangenen SReffe roteberum oiele neue
ÜluSlanbSbeztehungen nermittelt morben, zum Seil ftnb
auch bebeutenbe ©rportabfchlüffe bireft erfolgt, in ber
Çauptfadhe aber jïnb foïd^e burdh bie beftehenben 3oß»
i<hianfen, teils audh burdh Balutaentmertung oerunmög»
R<ht morben. ©in umfangreiches ©jportgefdhäft an ber
pieffe ift heute letber nicht benfbar. ®aS SReffeprinzip
[efet im ©runbe eine mefentltdh anberS gerichtete Sßirt*
>d)aftSpolltif, als fte bte heutige barfteßt, oorauS. ®aS
®t"er ift bie £>auptfache : Éuch ^infid^tlic^ ber @£»

Portförberung finb bebeutenbe SBirfungS*
KS g lieh feiten ber ©dhmeizerSRuftermeffefdhon'
®orhanben;fie fönnen unter normalem roirtfehaftlichen
Berhältniffen auf bem Söelimarfte über ben jetßgen ©rab
hinaus ganz erheblich gefteigert merben.

®iefe aßgemein oolfSmirtfchaftliche Bebeutung ber
«dhmeizer SRuftermeffe hat in bem Befudh ber Qu»
PjtüumSmeffe burdh bie eibgenöffifeijen State
Ihre befonbere Slnerfennung unb SBürbigwtg gefunben.
fu<h bie übrigen ©hrenbefuche, bie bie SReffe oon
m ber (Schmelz reftbierenben ©efanbten, ©efanbtfdhaftS»
attachés unb ^onfuln unb anberen $erfönltdhfetten frern»
®er Staaten erhielt, ftnb BemetS für baS 2lnfehen, baS
°te ©dhmeizer SRuftermeffe genteßt.

©nblidh ift uudh P gebenfen ber zahlreidhen Sa»
9wngen mirtfdhaftlidher Berbänbe, bie zu bem
9uten ©rfolg ber 3Reffe oieleS beigetragen haben.

Sie QubiläuntSmeffe mirb in ber BMrtfdhaftSgefdhichle
ber S^meiz ihren Ramen haben. Ser ©Inn beS etroaS

feftlidheren ©eprägeS ber aReffe 1926 mar ein bretfadher :

Stücfblicf, Beftanb, SluSblicf. ©in Sezennium ©ntroief-
lung unb erfolgreichen SBirfenS für bte gefamte 9Birt=
fdhaft hat bie 3Reffe abgefdhloffen. 3" btefer furzen
©panne 3eit oon zehn fahren hat bte 3Ruftermeffe in
Bafel als zentrale aReffe ber ©dhmeiz ihre fefte, bau»
ernbe Beranferung gefunben. $n bie 3ufunft metft ber
aReffe neuer gemaltiger Bau : 3lusbrucl ber Bitalttät ber
fdhroetzerifdhen Qnbuftrten unb ©emerbe, ©gmbol unb
gorberung einer freiem aSBirtfdhaft. ®r. 31. $ß.

Die öettierbiic^e Betufsbil6utt0.
Qm ©efchaftsberidht beS etbg. BolfSmirtfdhaftSbepar»

tements mirb feftgefteßt, ba| an ben SBerffdfjulen, Sedh»

nifen unb gadhfd|ulen gute Strbeit geleiftet mirb unb
ba§ ber ©rfolg nicht ausgeblieben ift. Bei ben gemerb»
ltdhen gortbilbungSfdfjulen mirb im aßgemeinen aner=
fannt, baß ftdh bte Sehrerfdhaft große 3Rühe gibt, ben

Schülern, bte für ihr fpätereS gortfommen notmenbigen
^enntniffe z« oermitteln, baß aber noch nicht überaß
ber 3wed£, bie Berufslehre zu ergänzen, ganz erfüßt
merben fann. ©dhutb baran ift zum Seil bie Drganifa«
tion unb anberfettS ungenügenbe 3lu§bilbung ber Sehrer
für biefen Unterricht. 3fn ben großem ©täbten merben
bie Sehrlinge ber gleichen Berufsgruppen in gadf)llaffen
oereinigt unb eS fann babei ber Unterricht bem Berufe
ber ©coûter angepaßt merben, roaS für ben ©rfolg mich»

tig ift. gn fleinern Drtfdhaften foßte ein gufammen»
arbeiten in ber Sßeife möglich fein, baß bie Sehrtinge
ber einen Branche tn einem Drt unb btejenige einer
anbern Brandhe im anbern Drt zu einer einheitlidhen
klaffe zufammengefaßt mürben, bamit ber Unterricht
bireft auf bie Sehrtinge eingefteßt merben fönnte unb
biefe ledern fofort erfennen, baß fte im Beruf oorroärts
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möglichten bezw. eingeleiteten und erst in späterer Zeit
abgeschlossenen Geschäfte. Die moderne Messe ist, wie
immer hervorgehoben werden muß, Verkaufs- und Pro-
pagandainstitution. Aus diesem Grunde ist das kom-

merzielle Resultat der Messebeteiligung für die Aussteller
verschieden zu beurteilen, je nach dem Zweck der Teil-
Nahme an der Messe. Während ein Teil der Aussteller
die Verkaufsgelegenheit in den Vordergrund stellt,
sehen andere Messeteilnehmer in der Beschickung in erster
Linie eine sehr günstige Propaganda gelegenheit. Daß
bei der Beurteilung des Messeerfolges diesem stets dop-
pelten Zweck der Messeeinrichtung mehr und mehr Rech-

nung getragen wird, das geht daraus hervor, daß nur
wenige Aussteller am letzten Messetage die Bilanz der
Messebeteiligung nach den getätigten Abschlüssen ziehen,
d. h. also nur auf das unmittelbare Ergebnis abstellen,
ohne die Auswirkung der Messebeteiligung in
die Rechnung einzubeziehen. Berücksichtigen wir nun, daß
die Aussteller bei den heutigen Wirtschaftsverhältnissen
im allgemeinen mit nur bescheidenen Erwartungen zur
Messe gehen dürfen, so ist es doppelt erfreulich, wenn
das wirtschaftliche Resultat der Messe 1926
im großen und ganzengut sich darstellt, der Messe-
erfolg im allgemeinen erheblich besser ist, als nach
der Verfassung derWirtschaft erwartet wer-
den durfte. Für mehrere Gruppen kann das Ergebnis
sogar als überaus erfreulich bezeichnet werden. Der Er-
folg war jedenfalls wiederum sehr befriedigend in den
traditionell umfangreich beschickten Gruppen, und er ist
in bezug auf die einzelnen Aussteller fast ausnahmslos
zufriedenstellend überall da, wo tüchtige Standvertreter
alle die Meßtage in intensivster Weise ausgewertet haben.
Es waren bei der bei einer großen Zahl von Ausstellern
vorgenommenen mündlichen Umfrage nur verhältnismäßig
wenig Aeußerungen zu vermerken, daß der Erfolg die

Erwartungen hinter sich gelassen habe. Von Berichten
über den Geschäftsgang in den einzelnen Gruppen soll
hier Umgang genommen werden. Die von der Messe-

leitung vorzunehmende Umfrage wird später detaillierte
Feststellungen erlauben.

Von besonderem Werte für die Mustermesse in Basel
ist es, konstatieren zu dürfen, daß die Nachfrage des
Auslandes fast durchweg als sehr seriös bezeichnet wurde
Es sind an der vergangenen Messe wiederum viele neue
Auslandsbeziehungen vermittelt worden, zum Teil sind
auch bedeutende Exportabschlüsse direkt erfolgt, in der
Hauptsache aber sind solche durch die bestehenden Zoll-
schranken, teils auch durch Valutaentwertung verunmög-
W worden. Ein umfangreiches Exportgeschäft an der
Messe ist heute leider nicht denkbar. Das Messeprinzip
seht im Grunde eine wesentlich anders gerichtete Wirt-
schaftspolitik, als sie die heutige darstellt, voraus. Das
aber ist die Hauptsache: Auch hinsichtlich der Ex-
Portförderung sind bedeutende Wirkungs-
Möglich leiten der Schweizer Mustermesse schon

^orhanden;ste können unter normalern wirtschaftlichen
ärhältnissen auf dem Weltmarkte über den jetzigen Grad
hinaus ganz erheblich gesteigert werden.

Diese allgemein volkswirtschaftliche Bedeutung der
Schweizer Mustermesse hat in dem Besuch der Ju
blläumsmesse durch die eidgenössischen Räte
syre besondere Anerkennung und Würdigung gefunden.
Auch die übrigen Ehrenbesuche, die die Messe von
w der Schweiz residierenden Gesandten, Gesandtschafts-
attaches und Konsuln und anderen Persönlichkeiten frem-
ber Staaten erhielt, sind Beweis für das Ansehen, das

ìe Schweizer Mustermesse genießt.
Endlich ist auch zu gedenken der zahlreichen Ta-

Zungen wirtschaftlicher Verbände, die zu dem
Men Erfolg der Messe vieles beigetragen haben.

Die Jubiläumsmesse wird in der Wirtschaftsgeschichte
der Schweiz ihren Namen haben. Der Sinn des etwas
festlicheren Gepräges der Messe 1926 war ein dreifacher:
Rückblick, Bestand, Ausblick. Ein Dezennium Entwick-
lung und erfolgreichen Wirkens für die gesamte Wirt-
schaft hat die Messe abgeschlossen. In dieser kurzen
Spanne Zeit von zehn Jahren hat die Mustermesse in
Basel als zentrale Messe der Schweiz ihre feste, dau-
ernde Verankerung gefunden. In die Zukunft weist der
Messe neuer gewaltiger Bau: Ausdruck der Vitalität der
schweizerischen Industrien und Gewerbe, Symbol und
Forderung einer freiern Wirtschaft. Dr. N. P.

Die gewerbliche Berufsbildung.
Im Geschäftsbericht des etdg. Volkswirtschaftsdepar-

tements wird festgestellt, daß an den Werkschulen, Tech-
niken und Fachschulen gute Arbeit geleistet wird und
daß der Erfolg nicht ausgeblieben ist. Bei den gewerb-
lichen Fortbildungsschulen wird im allgemeinen aner-
kannt, daß sich die Lehrerschaft große Mühe gibt, den

Schülern, die für ihr späteres Fortkommen notwendigen
Kenntntsse zu vermitteln, daß aber noch nicht überall
der Zweck, die Berufslehre zu ergänzen, ganz erfüllt
werden kann. Schuld daran ist zum Teil die Organisa-
tion und anderseits ungenügende Ausbildung der Lehrer
für diesen Unterricht. In den größern Städten werden
die Lehrlinge der gleichen Berufsgruppen in Fachklassen
vereinigt und es kann dabei der Unterricht dem Berufe
der Schüler angepaßt werden, was für den Erfolg wich-
tig ist. In kleinern Ortschaften sollte ein Zusammen-
arbeiten in der Weise möglich sein, daß die Lehrlinge
der einen Branche in einem Ort und diejenige einer
andern Branche im andern Ort zu einer einheitlichen
Klasse zusammengefaßt würden, damit der Unterricht
direkt auf die Lehrlinge eingestellt werden könnte und
diese letztern sofort erkennen, daß sie im Beruf vorwärts
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